
Abend mein Uniform an, kommt stattAls Mittel zum Zweck. I,n SIuln.
Gast (zum Kellner, der ihm ein Gla

Bier bringt, welche mehr Schaum
al Btr enihäli): .ellner. ich will
mich nicht rasiren, ich will Bier
trinken !'

Klau, lächelte.

.Ja, Herr Assessor, heute gehe ich auch
in in ferne Hau zu meiner Liebsten.
Die Auguste und ich kennen uv schon

zwei Jahre, seit acht Tagen hat sie em

neue, seine S!elle iagmommen in der

Selle'ichen Villa aus der Parkftraße.
Ich bin noch nicht da gewesen, wie

August sagt, hat di Herrschaft nicht

gern, wenn sie Besuch mxsängt. Aber
heut Abend ist nun die Herrschaft aul

Manu ist vom Herrn Oberst in unoor
schriflSmäßigem Anzüge betroffen vor
den.'

,Vo" mir, dal muk ein Irrthum sein

doch, ja einen Mann Ihrer Eom
pagni traf ich in solchem, ach bitt,

schicken Sie mir mal gleich den Vice,
felsmebel aus' Bureau!'

Möller beichtet dem Herrn Oberst.
Dieser lächelte.

.Wir werden weiter sehen ich danke

Ihnen ist I Ihnen wirklich Ernst mit
Fräulein Agne ?' fragt der alt Herr

tet er da Papier auseinander, fetzte di,
Brille, nachdem er di (Nlöser sorgsZliig
geputzt hatte, aus und sing an. ihm d,
Nachrichten au Batavia vorzulesen.

.Ansang Dezember,' lastete der Be
richt, .brachen zwei Compagnien Infam
terie von gort Ktikhooen aus. Am 15,
Dezember stießen die Truppen auf ein
stark verxallisadtrte Alchtnefendorf,
Die Eingeborenen setzten ihnen einen
hartnäckigen Widerstand entgegen, aber
am Abend fintierte di siegreiche Trieft
lor, dn Niere lwdk über den Pallisaden
Doch manch' tepfer Herz hatte aufge
hört zu schlagen, und manch' starker Aiir.
rac kalt und starr.'

Hier brach der Alt ab und legt da

Zeituvgblatt vor dem Holländer nieder.
Indem er stumm auf einen rothen unter
ftricheneo Namen in der Liste der Gefalle
nen zeigte:
Bemil Grote Buostrup, dooi op Let

veld gevonilen.
Wie in Blut getaucht, standen dies

Wort auf dem Papier, stumm AnkiS
ger ter Meulen', und wie die Posaune
de Weltgericht! tönten die Worte an
sein Ohr:

.Jan ter Meulen, wißt Ihr, wa in
der Gchrtst steht? ug um Auge, Zahn
um Zahn, heißt dort.'

Hochaufgertchtt, entilZßten Haupte
stand der Alte da. Eine Todesangst
fuhr dem Holländer durch die Glieder;
er hatte da Schlimmst von dem Alten
zu befürchten und war wehr und waffen,
lo in feiner Gewalt. Er schnellte von
seinem Stuhl auf und wollte der Thüre
zueilen, al r einen Griff wie von Siahl
an seiner Schulter fühlt und auf seinen

Stuhl zurückz, schleudert wurde.
.Grad Barmherzigkeit!' winselt

So liederlich.
.Aber, gnä' Herr, so a' schlecht' Zeug,

niß hab' ' doch net verdient!'
.Wieso? Ich hätt Ihnen kein bessere, ,

aniftelleu können!'
.Ja. da steht aber doch: s l id h r. '

lich!'

Im Seg.'ntlzeil.
.Sieh mal den Studenten da drüben,

a der für kolossal Massen Bier ver

tilgt; der muß gewiß viel Geld haben.'
Im Gegentheil, der .pumpt' sich den

Magen voll.'

peravszeredet.
Her,: .Aber so in Frechheit, Ja.

hann, den Hut meiner grau zu stehlen!'
Johann: .Ich wollt Ihnen blo au

einer Verlegenheit helfen.'
Herr: ,T? So?'
Johann: .Sie äußerten gestern, I

wäre Ihnen eine grof--e Sorge vom Halse,
wenn Sie wüßten, wa Sie Ihrer grau
zu Weihnachten geben könnten.'

tuman.
Schuhmacher: .Ist der Baron aber ein

humaner Mensch! Nie wirst er einen die

Treppe hinunter, außer wenn er die Rech

nung wirklich bezahlt hat.'

Schnell gefaßt.

.O,' schwärmt eine junge Frau, .mein
Arihur hat mich fo lieb er giebt mir

Alle, wa er mir an den Augen absieht!'
.Ach,' meint ihre Freundin, .wie poe

t'sch da sein wußt, wie er Dir Deine
neuen Pelzstiefelchen an Deinen schönen
blauen Augen absah!'

.O, biite,' meint die jung Frau,
.die sah er mir eben an den Hühneraugen
ab!'

es in Menschenkenner.
Erster Bettler: .Ich habe entsetzlichen

Hunger, lieb Dame! Bitte, geben Sie
mir etwa zu essen. Der liebe Gott
wird' Ihnen an Ihren Kindern vergel
ten!'

eltere Fräulein: .Mache Sie, baß
Sie fortkommen!'

Zweiter Bettler: .Liebe Fräulein,
wollen Sie vielleicht Ihr Mama fragen,
ob sie twa zum Essen für mich übrig
hat?'.

Fräulein: .Gewiß! Gewiß! Kom
men Si nur herein, armer Mann!'

Gebrochene i?erzcn.
Lieutenant A.: Mcchen Sie jeden

Tag diesen selben Weg?'
Lieutenant B.: DaS sehen Sie doch '

an de bekümmerten Mädengestchtera
hinter allen Fenstern!'

""" .ii
Unüberlegte Antwort.

Dame: .Ich muß mich immer noch

wundern, daß Sie damals auf der Fahrt

Deiner Hinher, ich fähr ihn tn di Küch
und dort können sie sich sehen, soviel
vollen.'

.Ja, da ginge, aber dann kann ich

doch morgen Abend Nicht herkommen.'
.Warum vichi? Du haft ja zwei An

züge; Du ziehst Ert,z'rsachen a und
der Feldwebel Deine igenthumögarnt
lur.'

.Da geht. Auzuste. wie Du gescheit

bist; wenn nur der Feldwebel drauf ein

geht!'
.Verlag Dich darauf, der wird nicht

ein sagen, der wird vor Verliebtheit sich

die Sache nicht lange überlegen
Noch am selben Abend hielt Möller

da Antwortschreiben der Geliebten. Er
führt daiselbt imikr und immer wieder
an die Lippen.

Ach, muß der verliebt sein!' dacht

Klau, aelcher stumm an der Thür stand
Ich dank Ihnen Klaull' sagte nd,

lich Möller
Klau zögerte einen Augenblick, kratzt

nch den Kops und meinte:
Herr Feldwebel, möchten Si nicht

ivmal da Fräulein spreche? August
meint, daß da Fräulein die so gerne
wollen."

.Natürlich möcht ich da, aber da

geht nicht, ich darf ja dort nicht in da
Hau kommen I"

.Nein, al Feldwebel nicht, aber al

gustlier, al Geliebter von meiner Au

guste."
Er sehte Möller auseinander, wa

August vorgeschlagen.
Ja, ja, dal wird gehen l" ntgequet

ilKöller nach einigem Besinnen.
Sobald e dunkel geworden, traten

Beide die Wanderung nach der Park
straße an. Auguste sührte Möller nach
der Küche, öffnete die Thür und ließ ihn
eintreten. Sie selbst kehrte zu Klau
zurück.

.Bist Du e wirklich. Paul?" Agne
stand vor Möller. ..Meine Agnes
endlich I" DteLtebenden hielten sich um
fangen.

.Ich hätte Dich saft nicht erkannt!"
meinte Agnc unter Thränen lächelnd.

Bi gegen zehn saßen di Liebenden
bet einander, da steckte August den Kops
in die Thür und rief:

.Herr Feldwebel, ist Zeit!"

.Hag Du morgen früh Dienst?'
fragt Agne zum Abschieb.

.Nein"
So komm doch morgen Vormittag

her, die (allem sind nicht zu Haus

3, aver dei hellem Tage"
Habe nur kein Sorge. Dich kennt

Nlemanv."
Gut also, ich werde kommen: adieu.

meme Agne."
Adieu Paul."

Vorstchtich die Hauptstraße vermeidend.
gelangte Möller am anderen Vormittage
in Klaui.' Sachen zu der Villa. AgneS
onneie eiver vi arsiyar.

Auguste ist aus dem Markt." sagte
sie zur Erläuterung.

Sie saßen in bester Unterhaltung bei

einander, al plötzlich Schritt auf dem

Korridor sich vernehmen ltetzen.
Der Vater" rtf AgneS ntseht

ausspringend, wo verberge ich Dich
nur schnell I" Hilfesuchend blickte si um
sich.

Da öffnet sich auch schon die Thür
und Herr Seil trat tn. Einen Augen
blick blieb r verwundert stehen, dann
ragte er: Was bedeutet denn das?"

Ach, da ist Auguste ihr Schatz I."
entgegnete Agnes schnell gefaßt. Ich
wollte ihm gerne einen Auftrag geben.
da Auguste noch immer aus dem Markt
st."

So so, Sie find also der Schatz,
räch dem Manöver wollen Sie heira
then?"

Jawohl. Herr Selle l"
Recht so, Si bekommen da ein

vrav grau, ich rann Ihre Wahl nur
billige. Hören Sie mal, würden Sie
wohl einen kleiien Gang für mich

thun?"
,.O, sehr gerne I"
.Ich vergaß nämlich Ihrem Regi

mentSkommandeur, dem Herrn Oberst
Prinz eine Einladungskarte zu einem

kleinen Fest für übermorgen zu senden.
hier ihm ein Billet reichend wenn
Sie so freundlich sein wollen!' Möller
ergriff resiznirt die Kart sowie ein Fünf
groschenstück.

.DaS fehlte noch, wenn mich der Oberst
flihi!' murmelte er, de Weg nach dessen

pause antretend. Er zog die Klingel
O Schrecken, der Her? Oberst in höchst

eigener Person öffnete.

.Wal wollen Sie?

.Eine Empfehlung von Herrn Selle,
ich sollte den Brief bter abgeben!'

.So " der Oberst öffnete das
Schreiben und la. ,E ist gut, Sie
können gehen, doch halt warten Sie
mal, Kerl, sind Sie toll, Sie haben ja
einen unvorschristSmägigen Eigenthums
rock an. Welche Compagnie?' .Erst
Compagnie.' .Heißen?' .KlauS!'

.Melden sich sofort bet Ihrem Haupt.
mann zu einem Tage gelinden Arrest I

Abtreten!' Möller machte stramm Kehrt
da Unglück war geschehen. KlauS

durft er nicht hereinfallen lassen, er

muß! die Sache selbst auöbaden, mochte
nun darnach kommen was wollte. Er
begab sich nach seiner Wohnung, zog
eine eigene Uniform an und meldete sich

ine halbe Stund später tn der Kaserne
bei dem Hauptmann:

.Auf Befehl deS Herrn Oberst soll Ich

einen Tag gelinden Arrest verbüßen!'
.Melden Sie sich al Arrestant beim

Feldwebel.'

.Sagen Si mal, Herr Hauptmann!'
wandte sich der Oberst am anderen Tage
an den Ches de ersten Fähnlein, .was
hat denn der Reseroeoicefeldmebel Möller

verbrochen, lese da. baß er mit Anest
bestraft worden ist?'

.Auf Befehl dei Herrn Oberst, der,

HumollS? von Äl er an bet v. regen

Unwillig ging an einem JzuirNach
Mittage der Möller ta keinem

Zimmer auf und ab, nur zuweilen einen

wüthenden Blick aus ein Blait Papier
erievd. da auf dem Tisch lag.
Irotz seiner Bitte, ihn zu einem Regi,

mevt na der Restven während der
allwöchentlichen Refervesictseldmeiel,

Uebung einzuziehen, war er nach Tannen
stein zum dortigen Jnfantrt. Regiment
beordert.

Dies Mittheilung enthielt besagt!
Pavier mit der Notiz: .Daß die angege
beve Gründ bei vp Möller all nicht

genügend rnoiioltt angesehen werden maß
im."

.Ja, den wahren Grund konnt ich doch

nicht nennen!' murmelt r. .yerem,
rief er ärgerlich.

Sein Jugendfreund, der Bankier gut
ser. trat ein.

.Nun, ich wollte Dir Adieu sagen, da

Du morgen Mittag, wie ich höre, zur
Uebung abreist nach der Residenz und ich

heute Abend in Geschäftsreise antreten
muß."

.Ja, hat sich wall nach der Residenz
bin ick, nicht beordert, onvern naq, .an

evkiein Du kannst Dir denken, wie

unangenehm mir daS ist."
.Allerdings! nickt Kupfer. .Na

Kopf oben behalten, vielleicht erweichst
Du den Alten doch!'

.Wie sollt ich? Er hat mir ja förm
lich da Hau verboten, mir die Briefe
uneröffnet zurückgesandt. (8 dletol ta
bei. nicht eher darf ich wiederkommen,
bi ich wohlbestallter Assessor geworden
bin und "

.AaneS so lange wartet!' vollendet

Kupfer.
.Aus deren Aukhren laue ich HZu

ser
Bor zwei Jahren war nämlich Möller

all unger Referendar nach Tannenfletn
gekommen: hatt sich grunvltq tn die ein

ztge, siebzehnjährige Tochter Ägne de

Groß'Kaufmann' Selle verliebt; diese

Liebe würd denso gründlich erwidert
und Möller macht seinen Antrag bei dem

Vater, um nach einer halben Stund mit
wem gehörigen Korbe da au zu oer

lassen. Seine unselbständige Stellung
und der Tochter Jugend hatte der Vater
in Treffen geführt und die Sache damit
für erledigt gehalten, dem unalllck
licben greter aber freigestellt, einmal
wieder vorzusprechen, wenn er ein selb,
ständig Stellung inn hätt, also etwa
Assessor ei.

Durch Fürsprache war e damals
Möller gelungen, von Tannenstein ver
setzt zu werden; selbstverständlich konnte

ihm unier diesen Umständen nicht an
genehm sein, jetzt dort eingezogen zu
werden.

.Behalt den Kopf oben, Freundchen!'
verabschiedete sich Kupfer, .wer weiß, zu
wa diese Einziehung dorthin gut ist.'

.Wenigsten noch ein Glück, daß da

Regiment in Tannenfletn erst seit einem
halben Jahre steht, so ist den O flctern
wenigsten nicht bekannt, daß ich früher
dort war,' dachte Möller weiter, .viel
Bekannte hab ich so wt so dort nicht

.Halt, ich hab'!' rief r, al sein
Blick zufällig m den Eptegel fiel, .ich
lasse mir den Bart aischeeren und dt
Haar kürzen, da kennt mich kein Mensch

Er ftüipte den Hut auf und eilte zu
dem nächsten ardier.

.Rasiren!'
Verwundert kam der Haarkünstler der

Aufforderung nach, raftrt den kohl
schwarzen Vollbart ab und ließ da
kleine, zierliche Schnurrbärtchen stehen.

,en auch!' rief ivisiier.
.Aber Herr Referendar, ist

schad '
.Bitte, machen Sie schnell ! meint

dieser ungeduldig.
Kopsschüttelvd raflrt der Meister auch

diesen ad.
Ein halbe Stund später betrachtet

Möller sein Haupt im Spiegel.
t?,in Sm.nflfc rnl.fc mii Irfinn.i .i.v UI.MI ..Mit i

triumphirt er, den kahlgeschorenen Kopf
betastend. ES war ihm doch etwa kühl.
,Na, bei den Uebungen wird man schon
wannt" tro tele er sich.

Am andern Mittag trat er sein Reis
an, erreichte nach dreistündiger Fahrt

.annenftetn, meldete sich tn der Kaserne,
erhielt seine Sachen und einen Puhkame

den in Gestalt de psisftg dreinschauen,
den Füsilier Klau und war so glücklich,

in GarconlogiS in unmittelbarer Nähe
der Kaserne zu finden. Nachdem er die

Uniform angezogen, betrachtete er sich

noch einmal aufmerksam im Spiegel.
.Kein Mensch wird dich erkennen I'

dachte er, er selbst kam sich als ein ande
re Ich vor. Ec beschloß sofort den
Versuch zu machen und begab sich in den
RathSkeller, wo, t er wußt, verschie
dene Herren vom Gericht verkehrten.

Er hatte sich nicht getäuscht, weder der
dicke Amtsrichter, mit dem er früher
manchen Schoppen geleert, noch der fidel
Assessor, der patente Mann, nahmen die

geringst Notiz von ihm.
DeS TazeS kam Möller des Dienste

wegen feiten in die Stadt, de Abends

ging er in da! OssijterSkastno oder blieb
zu Hause. Nur am zweiten Abend zog
ihn ein unwiderstehlicher Drang nach der
Pillen Parkstraße an dem Hause SelleS
vorbei. Doch die grauen, ohlbekann
ten Jalousien waren dicht geschlossen,
kein Lichtschimmer zu erblicken. AIS er
eines Abend wieder zu Hause blieb, trat
Klau ein.

.Herr Feldwebel, ich wollte 'mal fra
gen, ob Sie mich heute Abend noch

brauchten, sonst wollte ich gern einmal
inen Gang machen.'

.Nein, ich denke. Ich habe Nicht
mehr, Klau, aber Sie machen sich ja
heut furchtbar nobel!' ntgegnkt: Mol,
In mit einem Blick auf die Ertrauiiform
seine dienstbaren Geiste.

ebeten und da flöit un Siiemand, denn
er Diener ist verhetrathet und wohnt

nicht im Haus.'
,Na. da amüstren Sie sich gut,

Klau,!'
.Der glücklich," dacht Möller, ,

darf in di Pforten eintreten, bi mir
verschlossen sind.'

Er saß lang in Gedanken am Fenster,
Plötzlich sprang r auf, schlug sein

Vchrtldmappe aus und Ichried einen meh
rere Logen langen Brief, welchen er ein,

chloß.

,E muß gehen!' murmelte er, sein
Lager aufsuchend.

.Sagen Sie mal, Klau, gehen Sie
heute Abend nicht wieder zu August?'
sragt er den Füsilier, der ihm soeben am
andern Tag ein Gla Btc gebracht.

.Wenn Sie mich nicht brauchen, Herr
Feldwebel, di August wollt um neun
an der autbür sein.'

.Nein, ich brauche Si nicht, wollt

St vielmehr bitten, zu August zu
gehen, ihr unbekannter Weis einen schö

nen Gruß von mir auszurichten und sie

bitten, diesen Brief an Fräulein AgneS
unter Nennung meine Namen! zu

eben.
Er reichte Klau den gestern Abend

geschriebenen Brief.
Klau begriff sehr leicht, er verstand

daher auch sofort, um aS S sich han
dell. .Der ßerr Feldwebel wun'chen,
daß der Brief durch Auguste in di H!nde
bei gnädigen Fräulein gelangt, ohne
daß der Herr Selle oder dessen Frau
etwa davon merkt!'

.Sehr richtig. Klau!' Möller ließ
einen Thaler in Klau Hand gleiten.
.ist Ihr August aber auch zuverlässig?'

Herr Felöwebel, für dt verbürge ich

mictzl"
Klau schlug den Briet vorsichtig in

ZeitungSpapier tn und steckte ihn dehut
am in sein Tasche.

.ES wird Alle genau besorgt, Herr
Feldwebel, Sie können sich daraus oer,
lassen!'

Mit einer strammen Kehrtwendung
wir KlauZ zur Thür htnau.

Er tlte nach der Parkstraß.
Dort harrte bereit seit etwa zehn MI

nuten August an der HauSlhür der
Sellk'schen Villa de Geliebten.

.Du kommst recht spät. Emil, ist
bereit fünsMivute über neun!' tadelt

st, al? Klau jetzt zu ihr trat.
.Ich konnte nicht zeitiger!" meinte

Klau, .der Feldweb,!, für den ich jetzt

putze, hatte mir noch twa aufgetra
gen.'

.So ich will mt etwa sagen, mir
st e elgentl ch gar nicht recht, daß Du

bei diesem Feldwebel putzest, Da kommst

dadurch immer später zu mir,' ntgeg.
net August, indem st lau in fette
mit Wurst belegte Butterbrod reichte.

.Na, weißt Du, dt Paar Thalr
Putzgeld sind immer mitzunehmen und
vor allen Dingen ist der Feldwebel ein

ehr gemülhlicher netter Mann; Du
wir müssen ihm einen Gezauen lyun,
willst Du?'

.Ich? Wt kann ich einer geldwe.
bei ine Gefalle erweisen?'

Sehr einfach, indem Du Deinem
Fräulein diesen Brief giebst.' Klau
entfaltet umständlich da ZeitungSpapier
und hielt August den Brief MöllerS

hin. ES soll aber Niemand davon

wissen.'
Aha ' meint diele, vnnavvn'ßlnmg

mir dem Kops nickend.
.Na ich will Dir etwa sagen, ich

werde ihn ihr morgen früh geben, wenn
sie zu mir in die Küche kommt. Wenn
ich Antwort erfahr, hole si Dir morgen
Abend ab.'

Die beiden Liebenden standen in zärt
lichem Geplauder bei einander, bi daS

Schlagen der zehnten Stund Klaus
daran gemahnte, schleunigst in di Käsern
zurückzukihrn.

Wie alle Vormittage trat gegen neun

Uhr deS andern Vormittags Fräulein
AgneS Selle in die Küche, um mit August
di nothwendigen Anordnungen für den

Tag zu besprechen.
Sie wollte nach rledtgung verleiden

die Küche verlassen, als Auguste sie daran
mit den Worten verhinderte:

.Gnädiges Fräulein, ich soll! Ihnen
hier diesen Brief geben.'

Erstaunt blickt AgneS die KZchi an
.Woher ist der Bries?'
.Mein Geliebter, der Füsilier Klau!

gab ihn mir gestern Abend l'
AgneS betrachtete die Handschrift.
Einen Augenblick zögert sie, dann Sss

vte sie mit schnellem Griff daS Couoert.
Auguste gewahrte, wie die junge Dame
bald roth, bald blaß wurde.

Nach einer Weil sagte sie: .Ach.
wenn ich ihn nur sprechen könnte!'

Auguste räuspert sich und meinte:

.Gnädiges Fräulein, wenn ich Ihnen
behilflich sein könnte, ich werde schon mit
KlauS Mittel und Wege finden, daß Sie
den Feldwebel ungestört sprechen können.'

Ach ja. Auguste, thue da, aber roiei
ES wird sehr schwer sein!'

.Lassen Sie das unsere Sache sein,
gnädige Fräulein! Soll ich heute
Abend Klaus inen Brief mitgeben?'

.emigl-
-

Fräulein Agne verließ di Küche.
Am Abend überreicht Auguste KlauS

In duftig; Briefchen.
.Du, hsre mal. mein gräulein möchte

den Feldwebel gerne mal sprechen und
da ist mir ein guter Gedanke gekommen I '

.Vo aal nenne"

.Sehr einfach! Er zieht morgen

zum Abschied.
.Mein vollkommener Ernst, Herr

Oder!'
Am Abend empfing Möller ein Ein,

ladungikart zum Selle schen Fest.
.Der Oberst bat für un aesorochen!

flüstert ihm Agne zu. al r si b

grüßt.
Ja. der alt Herr hatt gethan nr,

bracht am Abend unter allgemeinem Ju
bei in Hoch aus ba Brautpaar au.

Der Seelenverkäufer.

Eine (eschlchie von der wkli'alisch.holländi
schcn Grenze. Bon Hiinrich Poilmeoer,

Wi in langer, grauer Streife zo
sich der sandige Fahrweg durch dt braune

Haide, und die heiße Julifonn brannte
erbarmungslos aus einen schwerbepackien
Wanderer hernieder, welcher sich müh am
knöchelties im Sande watend, durch die

bäum und schattenlose Gegend vorwärts
schleppte. Der Mann war äugen ch ein

lich in Hausirir,
Endlich tauchten in der Fern die

WtrthschaflSgebäudt eine Gehöste auf
und tn einer halben Stunde hatt r den
Bauernhof erreicht. Die Thürklink
aufhebend, trat er, nach Landeisill, ohn
anzuklopfen in' Haus. AIS feine Äugen
i9 einigermagen an cas ammerrichi

gewöhnt hatten, sah er sich einem großen,
starkknochigen Mann von vielleicht lech

zig Jahren gegenüber, welcher, mit dem

Gesicht gegen ihn gekehrt, am Herde saß
und ihn eigenthümlich forschend anschaute

er tick kam ilim verannt vor, er

glaubt ihm schon früher begegnet u

sein, doch nein, er mußte sich wohl irren
war er doch noch nie ta dieser Gegend ge

esen.
Der Haustrer grüßte und bat um einen

Trunk Laster.
Bedächtig nahm der Bauer die kurze

Holzpseif aus dem Mund und stand
aus, ohn den Gruß zu rwtdern.

kommt heretn hier; ich werd lzuch
inen Trunk besorgen,' sagt r, indem

er auf eine- - Nebenlhür zuschritt. Dem
Hauftrer lacht da Herz im Leibe, denn
in solche Einladung bedeutet bei dem

gastfreien, wenn auch wortkargen West
alenvolk iquickung dei einem rüge

Bier. Schmunzelnd trat er ein und ließ
sich an einem Tisch nieder; doch kam ihm
bald ba Gebayren de Alten zum min
denen sonderbar vor. nilall ven er
warteten Labetrunk zu holen, blieb dieser
an der Thür, die er hinter sich geschlossen

hatte, stehen und ä)od den Riegel vor
Jan rer Meuten!" sagt or Alt

bann langsam und nachdrücklich; kennt

Ihr mich voche'
Dem au strer lies es vet vielen Wor

ten trotz der Hitze kalt über den Rücken,
und sein rothe Gesicht würd afchsahl

Grot BUftrupl' klang e tonlo
von seinen Lippen.

Ja, er kannt den Man; e war in
atal Geschichte, daß er auch gerade ihm

hier begegnen mußte. Doch, wa half 8

jetzt, er mußte sich so gut wi möglich
aus der Klemm heilen.

Ja, jetzt kenne ich Euch wieder, Grote
Büstrup,' sagte er möglich unbesangen;

unserktn steht so manche Gesichter, da
man zuweilen die Leute vergißt. Zudem
ist e in geraume Zeit her, seitdem wir
einander gesehen haben, und Ihr seid

untrbtssen etwa gealtert.'
,Ketn Mensch weiß besser, als Ihr

selbst, warum mein aar vor der et

ergraut ist, erwiderte der Bauer bitter,
.denn Niemand trägt mehr Schuld daran,
al gerade Ihr.'

Ach, da müßt Ihr nicht sagen, Grot
Büstrup, klang beschwichtigend, bei
nohe vorwurfsvoll au dem Munde des

andern; .Ihr thut wirklich Unrecht, mir
die ganze Sache von wegen Eurem
Sohne, dem Bern, in die Schuhe zu
chteden. Nicht ich, sondern Euer Nach

barösohn, der verbummelte Student und

derzeitige Advokatevschreiber Möllenbeck,
hat ihn zu Oldenzaat überredet, tn nie
derländische Dienste zu treten.'

.Nein! Ihr und Ihr allein seid'
gewesen, der meinem. Bernd de Kops
von dem glänzenden reden in der Oost
vollpfropfte. AIS ich ihn dann nach Ol
denzaal zum Pferdemarkt gehen ließ,

uch wieder aus Cur Aorspiegelungeff,
da hattet Ihr gewonnene Spiel. Mtl
Geneoer, Eurem elenden Fusel, habt
Ihr ihn toll und voll gemacht und den
Werbern überliefert, Ihr und Euer
Cumpan, der nichtsnutzige Möllen
deck....'

Der Alte hielt einen Augenblick inne,
doch al der Holländer sich anschickte,
etwa? zu seiner Vertheidigung zu erwt

der, fuhr er, rasch abwehrend, fort:
Nicht doch, spart Euch nur die

Worte, ich habe die Quittnng für die

anszig Gulden, da Blutgeld, das
Euch die Mililärcommifsion auszahlen
ließ, mit eigenen Auzen gesehen, aiS ich

von der nutzlosen Reise nach Breda zu
rückkehrte. Fünfzig Gulden für mein
Fleisch und Blut, mein einzig Kindl'

.Ja. aber bi Oost ist doch nicht auS
er Welt: und eS hat schon Mancher sein

Glück dort gemacht....'
Schweigt, ter Meuten kein Wort

wahr!' donnerte ihn der Bauer an und
entnahm einer Schublade eine sorgfältig
zusammengefaltete Nummer de .Amfter
dammer Weekblad' nebst einer großen
Hornbrille. Langsam und bedächtig fal,

r wie in Hund.
.Auge um Auge, ahn um ahn.

iederhol! der Alte in unerbittlichem
Tone.

Der Hausirer glaubte sein led'eS
ündltin gekommen, all er plötzlich un

erwarteten Beistand fand. Leise und ge
räufchlc war ein weibliches Wesen duich
eine RebevtbSr in I immer getreten.
Ein schmiche, zarteS Geschöpf war e.
in Kind kaum dreizehn Jahre alt, daS

seine schmale weiße Hand aus den sehvi
gen Arm deS Alten legt und ihn mit
seinen großen blauen Augen bittend an,
schaute.

,rakl ven zvcann gehen, vhm," er.
tönt S billend, einschmeichelnd von ihren
Lippen.

Der harte, starre, Ausdruck verschwand
aus den Zügen bei Alten wie Winter,
choee vor den Strahlen der Frühling,
onne.

.Aber Kind,' sagt r verwirrt, und
eine Stimme klang wie da Grollen de

Donner, wenn ei Ungewitter sich ver
zieht, .aber Kind, dieser Mann hat mir
mein liebstes auf der Welt genommen.'

Und wiederum suhr e wie Wetter,
leuchten über die gefurchten Züge, doch
nur für einen Augenblick. Hell und
rein wie Glockenklang am Sonntagmor
gen ertönt wieder die Stimm de Mäd
chen:

Ohm.' sagt sie. habt Ihr denn
vergessen, daß in Eurer Handpostill steht:
.Seid barmherzig wie auch Euer Vater
barmherzig ist; vergebet, damit euch auch

vergeben werde.'
Wie au einem Traume erwachend.

uhr der Alt mit der Hand über die

Stirn und senkt beschämt da greise
Haupt. Willenlos folgt er der Kleinen,
die ihn bei der Hand nahm und aus dem

Zimmer führ.
Mühsam schleppte sich der Hausirer

wieder durch die sandige Haide. den
Bauernhof im Rücken. An einem Kreuz
wege blickte er sich noch einmal um: auf
einer Anhöhe in der Nähe deS Gehöfte,
stand neben einer verwitterten Eiche ein

alier Man, einsam und allein. Sein!
Blick war in die gern, nach Westen ge
rtchiet

afltg wandte der Hauftrer ich um
uns setzte seinen Weg fort.

?er Hycdiwe als Sxakmacher.
Von dem kürzlich verstorbenen Er

Chediw Ismail Pascha hat der ihm
im Tod vorangegangen Schöpfer de

Suezkonal LessexS einmal folgende kleine

Geichichte einem seiner Freunde erzählt.
die beweist, wie Ismail Pascha bi tn dt

Fingerspitze Orientale war. AI di

Kanalarbeiten in Angriff genommen
wurden, hatte LessepS mehrmal Reisen
in Gemeinschaft mtl dem damaligen Ehe
dtwe durch die zu öffnende Landenge zu
unternehmen. Der Ehediwe ließ sich

nun zmet yiUhnuaZ'lseroice aus rost
barem SeoreSPorzeUan komme und
chenkle davon ein dem .großen Fran

zosen . Bald war der sein eigene
Service zerbrochen und er fragte nun

cssep, wie er es zuwege bringe, sein
Porzellan unversehrt zu erhalten. Die
er erklärt den Umstand damit, daß er

bei jedem neuen Ausbruche die Verpack

ung selbst besorge. Am nächsten Tage
kam JSmail Pascha zu LessexS mit der

Mittheilung, baß dessen Kameel gänzlich
nledergedrochen sei und daß er ihm daher

in krS ligereS Thier beigestellt habe.
haisächltch sah nun LessepS, daß sein

Gepäck aus ein anderes Dromedar umge-lade- n

wurde. Dieses war cber von sehr
wildem und unruhigem Temperament
und machte solche Spiün, daß man

ald die cherben deS zerbrochenen zwei
ten Services klirren hörte. Das machte
dem Ehediwe unbändige Freude, er lächle,
daß ihm die Heien Thränen an den
Lacken hinabliefen. Da Thier, dessen

Eigenschaften er wohl kannte, war von
ihm ginz besonder zur Befriedigung
einer Schadenfreude ausgesucht worden.

LessepS bemerkte zu seinem Freunde, der
die Geschichte in einem englischen Blatte

iedergikbt. daß JSmatl Pascha einem
mit einem Maulkorbe versehenen Hunde
glich.

nach Homburg mit einem Billet erster
Klasse zu mir in die zweite Klaff in

stiegen.'
öerr: .Gnädiges Fräulein, um

Ihrer werth Gesellschaft
.

willen würde
,I A. f.TCQ .1 tT ' 1. Iliiq ciiii einen souywujjcu nuyi ir

schmähen!'

höchster Grad von Diftinition.

Doktor: .Nun, wie befinden Si sich

heut' Frau Geheimröthtn?'
GeheimrSthin: .Ach, Herr Doktor,

heul' fühl ich mich wirklich wi neu

hochwohlgeboren !'
Zrech.

Prinzipal (zu einem Bewerber, der sich

zu in Kalstrerpoften gemeldet Hai):

.Ja, lieber Freund, ich sehe hier auS

Ihren Papieren, daß Et zwei Jahre im
Zuchthaus gesessen haben.'

Bewerber: .Ja, aber sehen Sie 'mal
daS ausgezeichnete Zeugniß an, da mir
der Gefängnißdirektor ausgestellt hat.'

Gemüthlich.

Gefängnißdirektor: ,Wa werden Sie
anfangen, wenn Sie diesen Abend ent
lassen werden, Hub?'

Sträfling: ,Hm, geben Sie mir 'mal
einen guten Rath; wo ist hier irgendwo
'wag lo?'

Nlißversianoen.

Hausfrau: .Nächsten Sonniag haken
wir unsern Haasball, Köchin, da müssen
Sie sich auszeichnen, ich mrrde feh'n, was
Sie können.'

Köchin: .Ah, ich tanze rur Walzer,
Ksadrill kann ich nicht .... '

Die Unzufriedene.

Bauern: .'S ischt aber scho Zeit,
baß mir a neien Poschtmeischter kriag'n;
fider 6 Wochen han i von mein Suhn kan

Brief kriagt....'
Mißverständnis.

Tourist: ,WS? Von diesem Punkte
auS soll man Zweibrücken un WieS
baden sehen können? DaS ist ja gar
nicht denkbar! Da möcht' ich nur wissen,
wo?'

Führer: .Sehen Euer Gnaden nit die

zwei Brücken llber'n Fluß und gleich un
terhalb derselben schauen'S' grad' in
die Badeanstalt sehen' nit d,e Leut',
wie 'S baden?'

Die Mslirirung.
A. (;u B. am Stammtisch): .Also

Sie haben immer fabelhaftes Glück un
ter den Weibern?'

B. : Ja!'
A'(ttftaunt): .Sie?'
B.: .Na, gewiß; jetzt ohne ich drch

schon wieder bei einer Wirlbin. die ntr
die Mietbe creditirt .' 1

s
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